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ÄLKü

Wenn die Lokomotive schuckelt . . .
Wie Eleisveränderunge « gemessen werde« — Der Papier¬

streifen als Streckenwächter
8? . Einer unserer Mitarbeiter batte dieser Tage

Gelegenheit , den Vorprüfungen des ersten
Lolomotivlaufschteibers der Welt bei¬
zuwohnen. Die Erfindung , die demnächst bei der
Reichsbahn eingeführt wird , ist für die viel er¬
örterte Sicherung des Oberbaues von umwälzen¬
der Bedeutung .

B a d M ü n st e r a m S t e i n , ist der Geburtsort einer groben
Erfindung geworden. Sensation im Schuvven des Maschinen¬
amts ! Die Tore öffnen sich einer Lokomotive, die vor kritischen
Blicken langsam entrollt . War hier — gleichsam umrahmt mit den
Kränzen einer Jungfernfahrt — das Licht der Wellt erblickt , ist
äußerlich gar nicht aussehenerregend. Vom Fübrerstand greift eine
Stange zum Tender hinüber : Teil einer einfachen Konstruktion,
dir rum ersten Male eine der folgenschweren Beobachtungen des
Bahnbetriebes ermöglicht : die haarfeine Beobachtung schlingernder
und wivvender Fahrzeugbewegungen .

Folgenschwer, denn : diese Beobachtungen werden unanfechtbar ver¬
raten , wo im Gleis sich Fehler eingeschlichen haben . Und sie werden
dartun , wie unter diesen Fehlern der Fahrzeuglauf leidet . Gefahr
ist fast immer im Anzug, wo er über das gewöhnlicheMab hinaus
unruhig wird . Schlingerbewegungen bedeuten , dab die Schiene
einen Richtungsfehler aufweist — Wivvenbewegungen , dab sie senk¬
recht nachgibt. Aus den Erschütterungen des Fahrzeugs läbt sich die
Beschaffenheit der Schienen mit gröbter Zuverlässigkeit entnehmen .
Voraussetzung dafür ist „nur "

, dab dieses Zucken des gequälten
Wagens fcstgehalten, ausgezeichnet werden kann.

Das ist aber bisher nicht möglich gewesen . Um jene Veränderun¬
gen zu erkennen, denen das Streckennetz durch Wärmeausdehnung ,
Witterungseinflüsie , Erschütterungen usw . ausgesetzt ist, mubte man
zu anderen Mitteln greifen . Ein Mehgerät , vor Jahren von Hein¬
rich Dorvmüller erfunden , zeichnet Spurweite und Ueberhöhe des
Gleises auf Registrierstreifen . Dazu mah man aber das Gerät über
die Strecke ziehen, und ein Beobachter mub ständig hinter ihm ber-
«ehen , um desien einwandfreies Funktionieren zu bewachen . Um
fchlieblich das Gleis auch während der Belastung durch einen dar -
Lberrollenden Zug zu untersuchen, wurde der berühmt gewordene
Oberbau -Mebwagen geschaffen : ein richtiger grober D -Zugwagen ,
ausgestattet mit allen Errungenschaften der Elektrotechnik und des
Feingerätebaues . Vom fahrenden Zug aus kann hier die Richtung
und Bodenlage des Gleises , die Einsenkung der Schienenstöbe,
Zugkraft - und Geschwindigkeit gemesien werden.

Von solchen Verfahren unterscheidet sich der Lokomotivlaufschrei-
ber zunächst einmal dadurch , dab er die Untugenden des Gleises
ausschlieblich an ihren Folgen erkennt. Denn was hier registriert
und gemesien wird , sind die erzwungenen Tänze der vom Gleis
erschütternden Fahrzeuge — also nicht die Ursachen , sondern die
Wirkungen ! Ausgezeichnet werden die schlingernden und wippen¬
den ( wagrechten und senkrechten ) Bewegungen , die von der Loko¬
motive notgedrungen ausgesührt werden , weil fehlerhafte Schienen-
stcllen es so wollen.

Denn gerade die Lokomotive reagiert mit äuberster Empfindlich¬
keit auf jene Besonderheit des Gleises. Und auf diese Tatsache stützt
sich die neue Erfindung . Auf dem Dache des Führerhauses ist eine
Stange befestigt, die mit dem anderen Ende auf dem Tender ruht .
Hier umfabt ein Steuerarm das freie Ende der Stange derart ,
dab es alle Bewegungen des Tenders zur Lokomotive mitmachrn
muh.

Das Schreibwerk selbst wird von einer Lokomotivachse angetrie -
brn . Eine Trommel führt den Pavierstreisen , der für eine Fahrt
von 300 Kilometer ausreicht , über die Schreibvlatte und läbt ihn
dann wieder auswickeln . Quer zum Papier sind drei Schreibstifte
augeordnet , von denen zwei das Diagramm der vertikalen und
horizontalen Erschütterungen zeichnen . Der dritte Stift notiert am
Rande des Streifens die Streckenlinie — entwirft ein genaues , fast
landschaftliches Bild des zurückgelegten Weges . Hier werden Hun-
dertmetersteine durch eine Zacke , Taulendmetersteine durch zwei ,Bahnhöfe durch drei und Brücken durch mehrere Zacken gekennzeich¬
net . Ein Druckknopf dient zum Einträgen der durchfahrenen
Kurven .

Nachdem das Diagramm auf diese Weise genaue Ortsbezeichnun¬
gen enthält , ergibt sich sein Nutzen von selbst . An Hand der ferti¬
gen Zeichnung kann man jene Eleisstellen ermitteln , auf denen die
Lokomotive so unruhig läuft , dah es im Jnteresie der Betriebs¬
sicherheit nur noch zwei Möglichkeiten gibt : augenblickliches Jn -
standietzen oder Minderung der Zuggeschwindigkeit. Man kann die
einzelnen Streckenabschnitte untereinander vergleichen, um notwen-

'Z)e* Qe» xle* föafato
Roman von Norbert Jacques .
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Aber das Wort kam nicht.
„Nun ?" bört« er eine mahnende und kalte Stimme - Da öffnete

Derlorenkoost die Augen und starrte den Direktor an . Der hielt
ihm den Aktenbogen bin . Aber Pietjen nahm das Pavier nicht .

Langsam und stockend fragte er nach einer Weile : „Und . . .
wie . - . wie macht . . . man es wieder gut ?"

„Was gut ? Wie gut ?" fuhr der Beamte ihn an-
„Was mir hier angetan wurde."
„Angetan wurde ! ? . . ." rief der Beamte mahlos erstaunt .
„Den . .

'
. Verdacht" fuhr Pietjen schwer und zögernd fort . „Dab

ich ein . . . Mörder bin ! den Verdacht!"

„Den Verdacht lasien wir Ihnen, " antwortete der andere streng
und mit einer rauben Härte . „Sie werden̂ entlasten , weil unsere
Behörde Ihnen nicht Nachweisen konnte, dab Sie die Tat begangen
haben . Aber dab Sie kein Mörder sind . . . da wäre die Reibe
an Ihnen gewesen, dies zu beweisen, und damit haben Sie nicht
mehr Glück bei uns gehabt als wir im erstgenannten Fall bei
Ihnen . Wenn Sie dort durch das Tor ins Freie geben, nehmen
Sie den Verdacht auf Ihrem Buckel mit hinaus .

"
Da war es Verlorenkoost, als ob ein Blitzschlag gewaltsam sein

Gemüt entzündet hätte . Er trat auf den Beamten zu und schlug
ihm mit der Faust mitten auf die Stirn . Die Hände des anderen
anderen streckten sich hilflos aus . Das Aktenblatt entfiel ihnen
und der Geschlagene sackte ruhig und schwer nieder.

Und wie er da lag, da konnte Derlorenkoost auf einmal wieder
lachen . Wie ein Gebelfer entstieg es seinem Mund , wie das Lust¬
gebelfer eines Hundes , der in einer Stadt feinen Herrn verloren
hat und plötzlich wieder auf ibn stöbt . Er troinpctete mit einer
Stimme voll Genugtuung : .Zunge ! Junge !" Mit der Menschen¬
maste , die unter seinem Schlag dort auf den Dielen lag , war für
ibn das ganze bleckende Untier zu Boden geschlagen , das seit einem
Jahr ihm in diesen Mauern auf die Brust gesetzt worden war .

Er schickte sich an , das Zimmer zu verlosten. Er ging mit leich¬
ten , raschen Schritten durch die Tür , in den Flur , in den Hof und

dig werdende Ausbesterungen nach ihrer Dringlichkeit zu ordnen —
kann den Erfolg beendeter Reparaturen einwandfrei nachprüfen.
Und man kann feststellen , welche Ergebnist« diese oder jene Eleis -
baumethode gezeitigt hat . Wandlungen des Gleises durch die ver¬
schiedensten Einflüste , mögen sie auch noch so unscheinbar sein ,
können dem Mechanismus nicht entgehen. Dieser Apparat „drückt
kein Auge zu".

Schlieblich können auch die Eigenbewegungen der Lokomotive —
wie sie durch das Triebwerk oder durch das Anhalten entstehen,
durch Anfahren , Bremsen — das Bild der Eleiswirkungen weder
beeinflusten noch verschleiern. Dazu sind diese Eigenbewegungen
viel zu geringfügig . Alles was auf der Lokomotive an schlingern¬
den und wippenden Bewegungen ,M Buch genommen" wird , rührt
ausschlieblich vom Gleis her — vom Gleis und keiner anderen Ur¬
sache .

An dieser Ausschlieblichkeit liegt es , wenn- die neue Erfindung
jenen Höhepunkt an Zuverlästigkeit erreicht, der betriebstechnisch
überhaupt denkbar ist . In wenigen Minuten (wörtlich : Minuten !)
läbt sie sich an jede beliebige Lokomotive anbauen . Zum erstenmal
ist es damit möglich geworden, das Gleis zu prüfen , ohne beson¬
dere Kontrollfabrten auszusühren . Man kann daraus verzichten ,
mit Mebwagen und entsprechend komplizierten Geräten über die
Strecken zu pilgern . Im Rahmen des fabrvlanmäbigen Verkehrs
vollziehen sich selbständig Mestung und Aufzeichnung. Ein Zug eilt
dahin — und automatisch bringt die Lokomotive das Spiegelbild
zurllckgelegter Strecken an ihr Reiseziel. Mit entschiedenem Zugriff
bat ein kleines Gerät eine Hauptfrage der Verkehrssicherheit ge¬
löst .

Bunter Abend in der Deutschen Buchgemeinschaft. Eine Werbe>
Veranstaltung , der sicher auch ein Erfolg beschieden sein wird , b' «»
die Deutsche Buchgemeinschaft letzten Mittwoch im groben Saal «
der Eintracht in Karlsruhe ab . Die Veranstaltung stand auf einer
künstlerischen Höhe , wie man sie sonst im allgemeinen in Karlsruhe
nicht anzutreffen gewohnt ist. Ein Bunter Abend, der in seinem
ganzen Verlauf und in seinem ganzen umfangreichen Programm
aber nicht eine Niete aufzuweisen. hatte . Durchweg Künstler erste»
Ranges mit Leistungen erster Qualität . Ein sympathischer, g«' n
reicher Ansager, der auch in einleitender Ansprache auf Zweck un»
Bedeutung der Deutschen Buchgemeinschaft hinwies , auherdem au«
die künstlerische Leitung inne hatte : John Rappeport . » '»
Klaviervirtuose , Gerhard Willner , mit glänzendem Vortrag
und brillanter Technik , ein Rezitator , Max Landa , von RM>
der prächtige Kurzgeschichten wirkungsvollst vortrugs eine btt»'
hübsche Javanerin , S a t s u e I u a s a , mit einer herrIlcheneStiinM«>
die geborene Butterfly ; ein Sänger , Otto Sigmund , von st«
städt . Over in Berlin , der mit ausgezeichnet geschulter, schöne '
Stimme , geschmackvoll gewählte Lieder sang ; eine Tänzerin vo»
Format , Sonja Eeorgiewa , die ihre Kunst versteht, in >»
lebt und mit genialer Meisterschaft ihre Tänze wiedergab , Mst
zuletzt der Komponist Martin Knopf mit einer Auswahl vo»
Liedern aus seinen Operetten , die durch Herrn Sigmund und
Hatsua Juasta die berufensten Interpreten fanden . Im «anr»
also ein Abend, den man nickt so bald vergesten wird , für B«.
sich das überaus zahlreiche Publikum ' äuberst dankbar zeigte,

v»
den man gerne noch einmal erleben möchte . —

&*£eßeSfUMUe* !
In den Romanen des spanischen Republikaners

Jbaner , sämtlich bei der Biichrrgilde Eutenberg
Berlin erschienen oder in Vorbereitung , wetterleuchtet
die soziale Umwälzung , die beute Spanien erschüttert.
Wir veröffentlichen einen charakteristischen Auszug
aus dem Roman ,Z >er Eindringling " .

Durch die grobe Avenue der Neustadt jenseits der Brücke galop¬
piert ein« Schwadron der Guardia civil auf einen ungeheuren
schwarzen Fleck los , über dem « in roter Fabnenwald flatterte — die
aus der Arena berausströmende Menge , die jetzt vor den vornehmen
Villen haltmachte, um gegen die Wimpel zu Ehren der „Herrin von
Biskaya " zu protestieren . Gellent«s Gepfeife, Steinhagel und klir¬
rende Fensterscheiben . . . .

„Drauf ! Drauf !" brüllte Barbas und raste fort .
Ueber die Nervionbrücke wälzte sich die gewaltige Woge zum Zen¬

trum der Stadt , und die Kavallerie , unfähig , diese Maste im Zaun
»u halten , mubte sich darauf beschränken , ihr in klugem Abstand zu
folgen.

„Hoch di« soziale Revolution ! Hoch die Rvublik !" brauste es zum
Himmel.

Plötzlich fühlte sich Aresti durch einen gewaltigen Druck der Menge
nach vorn geriffen — der Feind nahte ! In den einmündenden Stra -
ben erhob sich ein rasendes Geschrei , unterbrochen von dem Geknatter
der ersten Schüsse. Ueber dem wogenden Meer von Köpfen schwank¬
ten die Banner der ersten Prozestion näher und näher . Hinter der
Geistlichkeit marschierten die Frauen , mit barten , fanatischen Augen
die Mengen musternd ; gewichtige Knüttel in der Hand , folgte die
Reiben der Männer . Eine Hymne zum Preis der „Herrin von Bis -
kaya " erscholl , ging aber unter in dem Dröhnen der Internationale .

Die Gläubigen ballten sich vor dem Portal der Sankt -Nikolaus -
Kirche zusammen, während die Menge langsam «egen sie vordrang .
Schmaler und schmaler wurde der Zwischenraum; Stöcke hoben sich
drohend. Doch auf einmal kam die Bewegung zum Stehen . Alle
Köpfe wandten sich einer neuen Prozestion zu , die von der Drücke
her nabte . Sie batte sich an der Jesuitenresidenz gesammelt und war
die Elitetruvve des frommen Heeres : die reichen Familien von
Bilbao , die stolzen Adelsgeschlechter , die Separatisten , die Zöglinge
von Deusto.

Die bekanntesten Patres marschierten an der Spitze der katho¬
lischen Arbeitervereine, .vermöge derer sie der wachsenden Religions ^
loschckeit im Volke Einhalt zu tun gedachten. Die rechte Hand in der
Hosentasche , deren Falte die Waffe verriet , reckten sich die Leute,
damit man auch ja das Abzeichen der Madonna auf ihrer Brust
gewahrte , und warfen provozierende Blicke auf die Menschenmauer
links und rechts. Auch die Senoras hatten einen kriegerischen

Schritt , ohne sich durch die Haltung der Menge einschüchtern ^
lassen , wie stolze Damen , die von unwirschen Mienen ihrer Dien«' '
schaft keine Notiz nebinen. Wie sie dieses Gesindel verachteten, dst
sein Leben von dem fristete , was ihre Männer ihm zu gewähre»
geruhten ! , ^ ,Ein Sturm brauste über dem Arena ! . . . Tobende Schreie, &
schimvfungen. Doktor Aresti sah llrquiola , der, den Revolver frei u
der Hand , an der Svitze der Studentenschaft von Deusto und ein«'
Leibgarde von Bauern vorbeizog — ein Häuptling , stolz darauf , E
Dilbao das verwirklichen zu können , was seine Vorfahren vergebl'"
in dem Geurillakrieg der Berge versucht batten .

„Es lebe unsere Herrin von Biskaya ! Tod den Sozialisten !" .Einige Zöglinge der Iesuitenuniversität, . denen der Enthusiâ
mus ihres Führers nicht weit genug ging , lieben ein Vivat K
Ehren der „Katholischen Union" erschallen , das die Bauern , obgle '"
sie den Sinn nicht verstanden , begeistert nachbrüllten .

Mehr konnte Aresti nicht sehen . Denn jählings war es . <•*!
wankte der Boden , als stiebe jeder mit jedem im Paroxysmus ®«
Sturmes zusammen. Stöcke und Knüppel splitterten , die Rüa«
hallten unter den niederprasselnden Schlägen dumpf wider wie l ««'
Koffer ; mit blutüberströmten Gesichtern brachen die Menschen ^ein Hindernis für flüchtende FUbe — in die Knie . Und auf all«»
Seiten klangen jetzt scharf wie Peitschenknallen die ReoolverschE

Die Senoras flüchteten sich in die Sankt -Nikolaus - Kirche , w«"
rend die Neugierigen , von den Kugeln gebetzt , die Sviegelicheck «
der Cafe eintraten , um sich Hals über Kops in Sicherheit ^bringen . '

Der weite Platz , mit Stöcken , Hüten und Mützen besät, leerte
Verwundete , deren Blut auf den Boden sickerte , schleppten sich
andere wurden zur nächsten Apotheke getragen . Trotzdem ging
scheu den Entschlossensten beider Parteien der Kampf weiter . ^Vom Portal der Kirche krachten Salven aus den billigen
volvern , die die Organisatoren der Wallfahrt besorgt hatten ,
die ungeübten Hände der Schützen schickten die Kugeln meist in ö«
Sand oder in die Platanen . Die Schlacht hatte sich in Einzelgefe" '
aufgelöst. Di« Arbeiter , fast alle waffenlos , griffen im Vertrau «
auf ihre Fäuste in kleinen Gruppen oder Mann gegen Mann
Aber der Wirrwarr wurde fd grob , dah Freund und Feind sich kou>»
noch zu unterscheiden vermochten. , ,,Die waffenlose Menge , die man von der Höbe herab ungestiu '
verwunden konnte, machte sich heroisch bereit , die Kirche zu stürm«^Zu spät ! Eine blau und rote Barrikade , in der Eewebrläufe
ten , schob sich zwischen die beiden Parteien .

Drei Kompanien Infanterie bildeten einen Schutzwall vor st ,
Kirche . Aber die Blicke , mit denen die Soldaten die Wallfab ' f,maben , verrieten zur Genüge , gegen wen sie lieber vorgeganS «
wären .

durch das Tor , und die Wache , die ja schon verständigt war , lieb ihn
ohne Anstand auf die Strabe und in die Freiheit .

Aber wie er drauben war , kam ibm di« Gefahr zum Bewuhtsein ,
die die Entdeckung seiner Tat im Büro ihm brachte. Mit eiligen
Schritten seiner kleinen Beine stieg er hügelan durch die Stadt da¬
von, dem Berg entgegen, der über sich hoch ging und in besten Re¬
ben jenes Wirtshaus stand, von dem aus lein Unglück den Lauf
genommen batte . Er irrte noch eine Stunde und mehr droben in
den Rebbergen herum , aber auch er fand es nicht zurück.

Da entschlob er sich rasch und stieg höher, wo niedere Wälder wie
krauses Haar di« steinernen Flanken des Berges Lekrochen und noch
höher, wo nichts mehr wuchs wie Ginster und ein hartes graues
Gras und wo die Svitze des Berges in nackte Felsen sich zerklüftete
und jeder Schritt in ein anderes Versteck führte .

Aber er hielt sich nicht dort auf . Er spürte keine Müdigkeit und
keinen Hunger , durchkletterte, die Felsenspalte und stieg jenseits
wieder hinab , wo sich der Abhang in viele Teile gliederte und ein
jeder Teil in eine Bucht abfiel .

Hier fand er einen kleinen Kutter liegen, mit dem er gleich aufs
Meer fegelte, und da es inzwischen Nacht geworden war und er in
diesem Meer sich auskannte , entkam er unbemerkt von der Insel .

*

In bester Laune schritt eines Tages Pietjen Verlorenkoost in
seinem Heimathafen über die Kaie . Den ersten , den er sehen wollte,
dem ersten, dem er es zu fasen hatte , dab er wieder da war , war
der „Buaventura ".

Je näher er dem Schuvven kam , um so erregter wurde Petjen das
Herr , und als er schon von fern die Nummer las : Nr . 9, da begann
er flüsternd vor sich herzustammeln : „Mein Jung '

. . . mein olsche
Kamerad !" Ja , er mubte ein wenig laufen , mit seinen kleinen dicken
Beinen .

Aber er kam dennoch zu spät. Der Platz war leer , und als er ent¬
täuscht einem Schauermann binwarf : „Vuenaventura ?"

, da zeigte
er lachend aufs Master und rief : „Schwimm' ihm . nach ! Aber man
fix, bevor er um die Ecke ist .

"
.VZeschalb bat er nicht auf mich gewartet ?" fragte sich Verloren¬

koost enttäuscht und befremdet.
Der Schauermann war stehen geblieben und sagte jetzt : Dammich,

das ist ja der Cavtain ! Wieder zu Land ?"
„Er hätte auf mich warten sollen, " sagte Pietjen .
„Und wie gebts ?" fragte der Arbeiter . „Als lang nicht mehr

gesehen . Aber ja so . . . da war doch dat . . . die Geschichte da
unten - “

„Wat war da unten ?" sagte Verlorenkoost plötzlich mit «inf
schroffen Wendung und sah ibm drohend in die Augen . t

„No ja , man hat so dumme Geschichten erzählt . Und niemand »
sie geglaubt . Da is der Cavtain wieder , na also !" tAber Pietjen wandte sich weg und entfernte sich. Sein Her » a
beklommen. Weshalb hatte der „Buenaventura " nicht atzf ihn 0
wartet ? (Steil den schweren Leib aus den kurzen Beinen bebend. 8 ' nö

ufrdavon , durch den Schuvven hinaus , den von Abfällen und <5^
schmutzigen und so wohlbekannten , mit Erinnerungen so angei"
ten Weg, der endlos hinter den Schuppen hinführte und alle
rüchte der Welt durcheinander ; trieb . Einsam und grübelnd
Pietjen lang und von Weile zu Weile traf er aus einen Man " *
igrendwo aus dem Gerümpel von Schuppen, Häuschen, Brest
zäunen , Kähnen , Winkeln heraustrat und mit nichts oder ein«
Sack in der Hand langsam und ziellos dahinging , einen wessen ^fenen Zigarrenstummel vom Boden fischte, ihn zwischen die L 'E ,
führte und darauf zu kauen begann . . . untersuchende Blicke ü
herwarf . . . . oder sie unbekümmert langsam gradaus richtete ■
an den Kleidern waren die Farben der Mutter Erde , der öut
zerbeult , verfärbt , die Mütze verschmutzt und verknauscht , vom &«
selten etwas zu sehen , und durch die Schuhe schleckten die naa
Zehen die freie Luft .

„Gehöre ich vielleicht zu diesen jetzt" fragte sich Verlorenkoost
rig , so war sein Gemüt beklommen, dah der „Vuenaventura " 11
auf ihn gewartet hatte . - . tfEine halbe Stunde später trat er in die Geschäftsräume f«1 .^Reeders . Er stand eine Weile in dem Verschlag, der durch «

j<
Schranke von dem Raum getrennt war , in dem ein Dutzend &&
der sich über ihre Pulte bückten . Kleinmütig , stand er da -„
kam niemand , der sich um ihn kümmerte. Er drehte die Mütz«
der Hand . ,

Schlieblich hüstelte er und sagte halblaut : „Da war ' ich wiedst'^,
Worauf der nächste Schreiber sich mit einer aufgestörten,

ligen Vewgung und einem geärgerten Gesichtsausdruck herdk«
plötzlich aber mit offenem Mund den Besucher anstarrte . «K

Dann stieh er heimlich seinen Nachbar an . Auch der wand' «
^

um , auch dem öffnete sich der Munde und vergab sich "" «
,schlieben . - Und so ging es den Tisch reihum und sprang

nächsten Tisch über , so dah Pietjen Verlorenkoost bald vierund^»^
zig Augen auf sich gerichtet sab , und alle sahen so aus , als nrU
sie durch ibn durchschauen wie durch einen Geist.

(Fortsetzung folgt .)
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